
1

Die deutsche Debatte um die 
„multikulturelle Gesellschaft“

–
Akteure und Kalküle zwischen Politik, 

Wissenschaft und Öffentlichkeit
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Definitionen: „Multi-Kulti“

Multikulti: (ugs.) kurz für: multikulturell. Multikulti das           
(ugs.) das Vorhandensein mehrerer Kulturen; kulturelle 
Vielfalt.
multikulturell: viele Kulturen umfassend, beinhaltend 
(Duden 5 Fremdwörterbuch)

Grundanliegen des (M.) ist die Frage, wie das 
Zusammenleben in rassisch, ethnisch, kulturell wie religiös 
pluralen Gesellschaften bei Abwesenheit eines allgemein 
anerkannten Wertekanons gleichberechtigt und friedlich, in 
wechselseitiger Anerkennung zu gestalten ist. 
Nohlen, Dieter (Hrsg.) (2001): Kleines Lexikon der Politik. Bonn: BPB, 312.
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Was bedeutet / konnotiert „multikulturelle Gesellschaft“
(MGK)?
Wer sind die Träger / die Akteure der Debatte, welche 
Ziele verfolgen sie und durch welche rhetorischen 
Strategien nehmen sie an der Debatte teil? Wer sind die 
Adressaten der Akteure? 
In welchem gesellschaftspolitischen Rahmen ist die 
„MKG-Debatte“ zu denken?

Focus auf die Zeiträume ca. 1980-83, 1988-1993. 

Fragen und Perspektive der Untersuchung:
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Jäger, Siegfried (1993): Kritische Diskursanalyse, S.183.

… Akteure zwischen Politik, Wissenschaft und 
Gesellschaft (die Untersuchungsperspektive):
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Jäger, Siegfried (1993): Kritische Diskursanalyse, S.156.
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Einwanderungs- und Multikulti-Diskurs
(schematische Darstellung)
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Der Neologismus
„multikulturelle Gesellschaft“

oder 
die Kulturalisierung des 
Einwanderungsdiskurses
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„Wir leben in der Bundesrepublik in einer 
multikulturellen Gesellschaft“

Motto: „Verschiedene Kulturen – gleiche Rechte. 
Für eine gemeinsame Zukunft“

Initiator des Begriffs „multikulturelle Gesellschaft“ in der BRD ist 
Jürgen Micksch, Ausländerreferent der Evangelischen Kirche 
Deutschland (EDK) und Vorsitztender des Ökumenischen 
Vorbereitungsausschusses.

„Ich suchte nach einem neuen Rahmen, in dem Ausländerfragen 
behandelt werden könnten. Eine Chance sah ich darin, Ausländer 
enger mit dem Begriff einer fremden und anziehenden ,Kultur‘ in 
Zusammenhang zu bringen. Die Bevölkerung sollte in Fremden 
nicht nur Probleme wahrnehmen, sondern auch andere Kulturen, 
mit denen wir Anregungen, Impulse und geistige 
Herausforderungen verbinden.“ (Micksch 1994, 183)

Neun Thesen zum Tag des Ausländischen Mitbürgers und 
Texte eines Symposiums der Kirchen im September 1980
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Neun Thesen zum Tag des Ausländischen 
Mitbürgers 1980:

1. Wir leben in der Bundesrepublik in einer multikulturellen Gesellschaft.
2. Für das künftige Zusammenleben ist eine gegenseitige Integration erforderlich.
3. Im Miteinander der Kulturen sollte die Mehrheit die Ansprüche der Minderheiten 

respektieren.
4. Gegenseitige Isolierung und Gettos fördern nicht die gemeinsame Zukunft.
5. Bevorzugte Orte, interkulturelles Leben und dabei vor allem Toleranz zu lernen, 

sind Kindergarten und Schule.
6. Kulturelle Angebote sollten die Verschiedenheiten, aber auch die

Gemeinsamkeiten des jeweiligen kulturellen Erbes vermitteln.
7. Den Kirchengemeinden fällt aufgrund des nationalitätenübergreifenden Glaubens 

eine besondere Aufgabe für die Förderung einer multikulturellen Gesellschaft zu.
8. Erforderlich für eine multikulturelle Gesellschaft sind neue Programm- und 

Vermittlungsstrukturen der Medien.
9. Das Zusammenleben verschiedener Kulturen in einer multikulturellen 

Gesellschaft ist eine neue Chance für die Zukunft der Bundesrepublik.
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Reaktionen auf die 
„multikulturelle Gesellschaft“

oder 
„Die Geister, die ich rief“
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Jürgen Schilling / 
DRK-Vorsitztender 1980

„Sind wir fremdenfeindlich, provinziell, 
vermufft oder gar rassistisch?“

Für eine behutsame Rückführung von 
Ausländern in ihre Heimat“

(DIE ZEIT, 21.11.1980):
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Jürgen Schilling / DRK-Vorsitztender 1980, 
Argumente:

„Um nur das Beispiel der Türken herauszugreifen: Sie werden in ihrer Art zu sein, zu 
denken und zu handeln einfach nicht begriffen. Das ist nicht unsere Welt, und sie 
wird es niemals sein.“

„Innere Distanzen zu ethnisch Andersartigen können im übrigen mit einem hohen 
Respekt für diese Andersartigkeit verbunden sein, ohne daß daraus die Bereitschaft 
zu folgern wäre, deren Ausdruckformen täglich erleben zu wollen.“

Zum Vorschlag der „Rückführung“:
„Wer auf diese Forderung mit Empörung reagiert, verwirft zu früh, denn Repatriierung 

heißt nicht notwendigerweise zwangsweise Zurückführung, sondern bedeutet das 
Entwickeln einer breiten Palette von humanitär verantwortbaren Maßnahmen, mit 
denen Anreize und materielle Voraussetzungen für eine Reintegration in der alten 
Heimat geschaffen werden.“

„Es mag bitter für die Kirchen sein, aber sie werden den störrischen Eigensinn des 
größten Teils ihrer Gemeinde zur Kenntnis nehmen müssen, der seine eigene 
Identität behalten und nicht in einem ,Völkerbrei‘ versinken will.“
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„Heidelberger Manifest“

Erschienen in 2 Fassungen zwischen Juni 1981 und März 
1983: 

Unterzeichnerfassung und Öffentlichkeitsfassung

• Unterzeichner sind in der Mehrzahl 
Hochschulprofessoren und u.a. Theodor 
Oberländer/CDU (ehem. Bundesminister für 
Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte; NS-
Vergangenheit).

• personelle Verbindungen zum sich etablierenden 
rechten „Schutzbundes für das Deutsch Volk e.V.“
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„Heidelberger Manifest“
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Der Biologe und Wissenschaftler

Irenäus Eibl-Eibesfeldt:
Prof. für Zoologie in München, Leiter der 
Forschungsstelle für Humanethnologie in der Max-Planck 
Gesellschaft u.v.m.
Schüler von Konrad Lorenz.

„Die Angst vor dem Menschen. Von den Wurzeln 
diskriminierenden Verhaltens.“

In: Süddeutsche Zeitung. Nr. 149 vom 4/5 Juli 1982.

Wider die Misstrauensgesellschaft. Streitschrift 
für eine besserer Zukunft (1994).

München/Zürich: Piper Verlag.
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Der Biologe und Wissenschaftler, 
Argumente:

Zum Topos der „Vielfalt der Kulturen“:
„Diese kulturelle Abschließung in Kontrastbetonung zu anderen hat 
in der Menschheitsgeschichte eine große Rolle gespielt. Sie brachte 
viel Leid in die Welt, führte aber zu kultureller und rassischer 
Vielfalt und damit sowohl zu Wertschöpfung als auch zu einer 
enormen Vergrößerung der menschlichen Anpassungsbreite und 
damit der Absicherung weiterer evolutiver Chancen.“
(Eibl-Eibesfeldt 1982)

„Wirtsvolk“ und „Gastvolk“:
„So wie Ausländer in erster Linie ihre Interessen vertreten, so dürfen 
auch die Wirtsvölker ohne Schuldgefühle ihre eigenen Interessen 
wahrnehmen […]“ (Eibl-Eibesfeldt 1982).
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Zwischenstand:

Politisch-diskursive Situation der Auftaktphase (1980-1983):
Versuch einer positiven Umdeutung der Begriffe „Kultur“, „Volk“, 
„kultureller Vielfalt“ etc. traf auf einen entgegen gesetzten öffentlichen 
Einwanderungsdiskurs (Interdiskurs) und blieb nahezu chancenlos.
Unterschiedliche Akteure konnotieren mit der Chiffre der 
„multikulturellen Gesellschaft“ und der ihr inhärenten Bedeutung der 
„Vielfalt der Kulturen“ ausländerpolitisch völlig konträre Positionen.
Die Bedeutung des Begriffs „multikulturelle Gesellschaft“ hängt jeweils 
von der (politischen) Intention des Akteurs ab.
Die rein denotative Bedeutung geht an der Brisanz der Debatte und dem 
politischen / diskursiven Gehalt des Begriffs vorbei, der auch auf die 
wissenschaftliche Bearbeitung des Begriffs vor allem ab den 1990er 
Jahren Einfluss genommen hat.
Mit Blick auf politische und öffentliche Resonanz ist nicht 
(notwendigerweise) entscheidend, ob ein Sachverhalt wissenschaftlich 
abgesichert ist, sondern oft mehr, ob er „passt“ und sich plausibilisieren 
lässt (in den eigenen Reihen und öffentlich).
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„Stationen“ der weiteren Debatte:

1983 organisiert Heiner Geißler/CDU die 
wissenschaftliche Fachtagung „Ausländer in 
Deutschland – Für eine gemeinsame Zukunft“

Tagungspunkt V: „Auf dem Weg in eine multikulturelle 
Gesellschaft“

1988 ist wieder Heiner Geißler der „Stichwortgeber“, 
ZEIT-Interview vom 28. Oktober:

„multikulturelle Gesellschaft“ wird ab jetzt als                            
Anti-Rassismus-Programm und
als wirtschaftliche Kosten-Nutzen-Rechnung in Szene 
gesetzt.



20

Entwicklung ab Ende der 1980er Jahre:

Institutionen übernehmen den Begriff: 
Gründung des Frankfurter „Amtes für multikulturelle 
Angelegenheiten“ 1989.
„MKG“ wird Fahnenwort der GRÜNEN / entsprechend  Stigma-Wort 
der Konservativen CDU/CSU.
Zunehmende mediale Präsenz von „Multikulturalität“ (Werbung von 
Stuyvesant „Come together an lern to live as friends“ oder United 
Colors of Benetton): z.T. Vermarktung kultureller Differenz. 
„Farbigkeit“ als Aushängeschild moderner Weltgesellschaft.
„multikulturell“ ist seit 1991 im DUDEN 1. Die deutsche 
Rechtschreibung aufgeführt.
Sprunghafter Anstieg verschiedenster wissenschaftlicher Beiträge aus 
Politologie, Soziologie, Philosophie, Pädagogik etc.
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Entwicklung ab Ende der 1980er Jahre:

„Spielarten“ und Träger eines „Multikulturalismus“
(nach Radtke 1990 u.ö.):

„programmatischpädagogisch“ (große Teile der GRÜNEN, 
Antifaschismus und Antirassimus etc.): z.T. folkloristisch verklärt 
(bspw. Jürgen Micksch )
„kulinarisch-zynisch“ (Zeitgeistmagazine Wiener, Pflasterstrand 
etc., „Cross-Culture-People“)
„demokratisch-instrumentell“ (z.B. Heiner Geißler)
„reaktiv-fundamentalistischen“ (ethnische Minderheiten)

trennscharfe Unterscheidungen (dieser Diskurse) gibt es nicht. 
rhetorische Ressource ist nach wie vor die „Vielfalt der Kulturen“.

Vgl.  ausführlich z.B. Frank (1995, 1995a). 
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„Multikulturalismus“ der Neuen Rechten              
(z.B. Junge Freiheit):

„Bei dem ganzen Disput über Für und Wider der multikulturellen 
Gesellschaft geht es nicht mehr darum, ob Zuwanderung von ,Land-
und Raumfremden‘ erfolgen soll oder nicht. Dieses erfolgt bereits. […] 
Und überdies wäre hierfür unausweichliche dauerhafte Mobilisierung 
fremdenfeindlicher und rassistischer Instinkte mit dem neu-rechten 
Dogma der Achtung aller Völker und ihrer Kultur gänzlich 
unvereinbar.“ (Bauer 1991, 144)

„Man kann den Linken nur dankbar sein, daß sie, indem sie sich hier wieder 
auf ein Feld vorwagten, auf dem sie eigentlich gar nichts zu suchen 
haben, durch ihre Multikultureuphorie dies alles wieder zu Bewußtsein 
gebracht, konsensfähig gemacht und derart die Voraussetzungen 
geschaffen haben, daß die Ideologie der kulturellen Identität, wie von 
der ,Neuen Rechten‘ vertreten, dereinst auf fruchtbaren Boden fallen 
wird.“ (ebd.,  147)
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Resümee:

Die Chiffre der „multikulturelle Gesellschaft“ ist von Beginn an 
(und noch vor der „rein“ wissenschaftlichen Bearbeitung der 
1990er Jahre) in den „Bannkreis“ der Politik, der politischen 
Sprache gesetzt worden:
Politische Funktionalisierung des Begriffs: Änderung des Ausländerbildes (z.B. 
Micksch), als Anti-Rassimus-Programm oder in der Bedeutung wirtschaftlicher 
Kosten-Nutzen-Rechnungen („Deutschland braucht Einwanderung“ für Wirtschaft und 
Rentenkassen).
„MKG“ ist Teil einer Tendenz / Diskurs zur „Kulturalisierung“ sozialer Phänomene.
Die (rhetorische) Ressource „Kultur“ konnte angesichts eines weitgehend negativen / 
abwehrenden Ausländer-Diskurses erheblich besser von den Gegnern der „MKG“
öffentlich plausibilisiert werden.
Selbst die rein „deskriptive Bedeutung“ des Vorhandenseins „vieler Kulturen“ ist 
angesichts eines homogenen Kulturbegriffs in der Öffentlichkeit eine Provokation

Ohne politische/diskursive Interessen ist der Begriff der „MKG“ in 
Deutschland bis heute nicht zu denken/oder zu analysieren.
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… und heute?
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Aktuelle Bezüge:

http://www.graswurzel.net/309/ruetli.shtm
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